Morgen- Ausgabe. | 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 17. November. 

Präſdent v. Köller eröffnet die Sißung 
um 1!/, Ubr. 

Am „ 
Dr. Lucius und ol. 

. en iſt die Ueberſicht der Staate⸗ 
Einnahmen und Ansgaben ıc. pro 188182. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das 
Haus zur Beratbung der Anträge, Petitionen ic. 
wiederum den Mittwoch zu beſtimmen. 

Auf der Tagceordnung ſteht die Entgegen ⸗ 
nahme von Regicrungevorlagen. 

Finanzminiſter Scholz beginnt mit der Er⸗ 
Härung, daß bil ber verhältnißmäßig kurzen Zeit, 
welche gegenwärtig der Erledigung der parlamenta⸗ 
eigen Geſchäfte zu widmen ſet, die Frage aufge- 
worfen worden, ob is nicht gerathen erſcheine, den 
preußiſchen Staats haus halts. Etat ebenſo ſchriſtlich 
einzubringen, wie beim Reichstage, aber er habe 
ſich für Diesmal aus persönlichen und fachlichen 
Gründen gegen dieſen Modus ausgeſprochen, ein⸗ 
mal weil er es für wünſchenswerth erachte, beim 
erfien Male, da er vor dem Haufe zu erſcheinen 
die Ehre babe, den Etat mit einigen Erläuterungen 
zu begleiten und ferner, weil er ſolche Erläuterun⸗ 
gen fachlich für nothwendig halte, um einer unbe⸗ 
grün deten Kritik des. Etats entgegen zu treten. Wäh⸗ 


v. Putilamer, Maybach, 
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Mi bſchloß, habe das letzte Jahr nur 
genen Ueberſchuß von 3 Millionen Mark ergeben 
Dieſer Ueberſchuß jei im Vergleich zu den früheren 
Jahren allerdings ein ſehr geringer, gleichwohl werde 
der Abſchluß dee Jahres 1881 — 82 nicht als un⸗ 
günſtig angeſehen werden lönnen. Die Betriebs 
verwaltung babe einen Mehrüberſchuß von zund 
13 Midtonen Mark ergeben und jet dar urch das 
Mehrerforderuß gebeckt worden, welches für die 
Maetriluiorheiträge nothwendig wurde. Die wahr⸗ 
ſcheinliche Gefaltung dis laufenden Finanzjapıre 
1882— 83 aulangend, jo glaube er ſich der Hoff⸗ 
nung hingeben zu dürfen, daß es nicht ungünſiig 
abſchließen werbe. Dieſes Jahr habe zur Bewilli⸗ 


„ gung jeines Clats keine Anleihe in Anspruch ge⸗ 
d nommen, aber es habt auch die überſpannten Er⸗ 

wartungen nicht gerechtfertigt, daß ts nunmehr mit 
J. den Befzits und Anleihen für immer ein Ende 
haben werbe. Das Jahr zeige eine ſtetige und 


Rkuhige Zunahme der Einnahmen ohne erhebliches 


Feuilleton. 
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Der betrogene Freund. 
Humoresle von J. K. 
(Schluß.) 


Ich ſaß erſtartt — vorzutreten hatte ich nicht 
den Muth ; Emmp jo zu ernledrigen vor den Augen 
jenes Menſchen wagte ich nicht, trotz des Anblides 
ihrer Selkſterntedrigung. Mir geſchah es wie däufig 
im Traume, wo wir und bewegen, handeln wollen, 
aber unfähig ſind, uns zu rühren — ich war wie 
angebonneit, So hörte ich denn Emmy ſagen, 
und konnte fie dabei durch die Zweige beobachten: 
\ „Morgen komme ich wie er her, bis dahin fei 
brav, Geliebter, zügle Deine Ungeduld, nur noch 
turze Zeit dauert Deine Prüfung.“ 

Jetzt wollte er etwas erwidern, brachte es aber 
nur zu einem leifen Gebrumm, denn ſofort lag ihr 
fſüßts Händchen auf ſeinem Munde. 

„Bſt!“ rlef fie, „wollen Sie wohl ſchweigen, 
mein Herr! wenn ich eine Silbe der Gegenrede 
wernehme, jehen Sie mich hier nie wieder, ich wache 
unſerem verſtohlenen Rendez-voue ein jähes Ende! 
Stumm joll mein Theurer fein, Aumm, wie die 
Liebe; komm, ich ſchließe Dir den Mund.“ 

Und wieder ein Kuß Ich zuckte zuſammen, 
Ref an den Stuhl — die da drüben erſchraken 
Ati und Emmy wurde jo ſtumm, wie ihr ſtum⸗ 
mer Geliebter. Nach einigen Minen, während 
deren "fie ſich in der Zelchenſprache über die unlieb⸗ 
ſame Störung zu verfländigen ſchienen, flüſterte 
my noch einige Worte, von denen nur „mein 
ann“, „das Ungeheuer“, „vierzehn Tage“ mein 
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Ilelline 


Wachſen der Aue gaben, es werde boſſentlich mit 
einem mäßigen Ueberſchuß abſchließen. (Beifall 
rechts. Lachen links.) Die Betrlebsverwaltungen 
werden einen Mebrüberſchuß von 16 ½ Millionen 
Mark ergeben, die direkten Steuenn 2,210,000 M., 
die Bergwerksverwaltung rot. 1 Million, die Elfen 
bahnverwallung 21,466,000 M. (Hört! Hört!) 
und zwar bei den Staatsbahnen 15,212,000 M. 
und bei den in Staats verwaltung befindlichen Pri- 
vatbahnen 700,000 M., ſowie bei dem fünften 
Quartal der jüngſt verſtaatlichten Eiſenbabnen 5 
Millionen Mark. Zu dem Voranſchlage für 
1883 84 übergebend, ber erkt der Miniſter, daß 
derjelte um rot. 134 Millionen Mark über die 
Etatsziffer des laufenden Jahres hinausgehe; 
die Aenderungen Seien indeſſen nicht fo erheblich, 
als es danach auf den erſten Blick erſcheine. Die 
wirkliche Mehreinnahme reduzire ſich auf 51 Mil⸗ 
lionen, der übrige Theil derſelben ergebe ſich aus 
der Thalſache, daß die Ueberſchüſſe der Eiſenbohnen 
diesmal als Bruttoeinnahme aufgeführt ſeien. Der 
Etat ſchließt ab mit der Summe von 1,089,583,205 
Mark, er werde aber nicht ohne Anleihe zu balan⸗ 
ciren ſein und zwar werde es dazu einer ſolchen von 
31,824 000 Mark bedürfen Das Ordinarium 
des neuen Etats iſt bei der Betriebsverwaltung mit 
tinem Mehrüberſchuß von 20 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt; bei den direklen Steuern kommt der 
dauernde Erlaß von 14 Millionen Mark in Be⸗ 
tracht und der einmalige Erlaß von 6 Millionen 
Mark, die Staatsregierung bekenne ſich aber heute, 
wie früher dazu, daß Steuererlaſſe nicht anders vor⸗ 
geſchlagen werden können, als in ber Abſicht, eine 
dauernde Erleichterung damit zu ſchaffen. Bei der 
Eiſenbahn verwaltung werde auf eine Mehreinn ahme 
von 21,938,000 Mark gerechnet. Bei den Ge⸗ 
nichtskoſten jet ein Aucfall von 10 Millionen vor⸗ 
geſehen, woraus ſich eine überall wahrnehm bark 
Abnahme der Zahl und des Werthes der Prozeſſe 
ergiebt, En ſolcher Verluſt ſei indeſſen nur tin 
Verlust der Staats kaſſe, nicht aber des Landes. (2) 
Bei der Forſtverwaltung ergebe ſich dagegen eint 
Mindertinnahme von ½ Million, und jet in bie- 
fer Verwaltung jeit dem vorigen Jahre ein Rück⸗ 
gang zu verzeichnen. Das Exiraordinartum des 
neuen Etats belauft ſich auf 44 Millionen, ein 
dem Ordinarium gegenüber nur mäßiger Betrag. 
Der Mimiſter erklärt, daß er ſich auf dieſe wenigen 
Bemerkungen keſchränke und den Etat, ſowie den 
Geſetzentwurf betr. die Ergänzung der Einnahmen ır. 
dem Haufe überreiche. Der Giſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der vier unterſten Stufen der Klaſ⸗ 
ſenſteuer, könne haute noch nicht überreicht werben, 
weil er noch nicht alle erforderlichen Stadien paſſirt 


Ddr erreichten; dann verſchwanden Beide, wie auf ⸗ 
geſcheuchtes Wild und che ich mich, völlig betäubt 
ob meiner traurigen Entdeckung, nur erhoben hatte, 
hörte ich einen Wagen binmwegrollen. Ich rleb mir 
die Stirn, ich betrachtele die verlaſſene Laube, in 
der noch Reſte von Früchten, Backwerk und Wein 
zu finden waren, wie ein Schlachtfeld, ein Grab⸗ 
mal, dann raffte ich mich auf, verlleß den Schau⸗ 
platz benübender Eifahrungen und erinnerte mich 
erſt ſpäter, daß auch der Kellner mich ſeltſam an- 
läch lie, als wolle er fragen, was ich wohl zu dem 
Pärchen ſage? Schmäßlich! Entſezlich! klang es 
in mir. Ein Weib ohne Schamgefühl, ohne Ehre! 
Armer, armer Fr tz, wie biſt Du geläuſcht! Darum 
wollte fie Dich mit aller Gewalt forthaben, darum 
die tauſend Gründe, Dich nicht zu begleiten! O, 
wenn ich an die heizige, eheliche Zärtlichkeit denke, 
deren Zeuge ich dazumal bei meinem Beſuche mit 
dem gewiſſen ſtillen Neide des Junggeſellen und 
doch in des Freundes Seele erftrut, ſein durfte, 
und jipt — derſelbe Ton, dieſelbe Neckrrei und 
Schallbeit, dieſelbe, nein, eine viel größere Zärtlich⸗ 
ktit einem Andern gegenüber. Das if zu arg! 
Folſchbeit, Dein Name iſt Weib! Benelde nur 
Eiser das Eheglück eines Andern! Heute benelde 
ich mich ſelbſt. daß ich ein Junggeſelle bin! Wir 
haben das beſſere Theil erwäßlt; wir können doch 
nicht von einer dieſer Schlangen betrogen werden! 
Ich heirathe nit! Das flellte ſich bel mir feſt auf 
tem Wege nach meinem Gaſthofe, und indem ich 
das Erlebte wohl noch zehnmal überdachte, kam ich 
endlich zu dem Entſchluſſe: es koſte, was «8 wolle, 
dies Weib zu entlarven, Fritz die Augen zu öffnen. 
Sobald meine Zeit is erlauben würde, wollte ich 
zu dem Freunde eilen, ihm die Augen öffnen, ohne | 
Rückſicht auf den Kummer, den ich ihm bereiten 


nnabend, den 18. No 


Inferate: 


vember 1882. 


habe. Die Etats berathung werde damit nicht ge⸗ 
ſtört; der Auefall reſp. Mehrbedarf ſolle gedeckt 
werden durch eine Beſteuerung des Verkaufs von 
Mit dieſem 
Etat treie man zum erſten Male in das Verhältniß 


geiſtigen Getränlen und von Tabal. 


ein, daß Preußen für dae Reich nicht nur nichte 
zu zahlen habe, ſondern eine Summe von 3½ 
Millionen vom Reiche erhalte. Dieſe Thatſache be⸗ 


weile, daß das eine Ziel der Reichsſteuerreform, die 
Selbſiſtändigkeit des Reiches, erreicht ſei, und laſſe 
hoffen, daß auch das andere Ziel der Reſorm, die 


Herbeiführung wirklich befriedigender Zuſtände, werde 
erreſcht werben. (Beifall rechts.) 

Weitere Vorlagen werden nicht gemacht. 

Schluß 2 / Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, 22. November, 
11 uhr. (erſte Leſung des Etats.) 
—:: . ˙ ER U 

Weutſcthzaud 

Berlin, 17. November. 
Korieſpondent dir „A. Zeitung“ aus St. Peters 
burg von zuverläſſtger Geite erfährt, beabſichtigt 
Herr v. Giers den Fürſten Blemarck zu beſuchen. 
Dieſe Mittheilung feht indeſſen mit den bis jetzt 
bekannt gewordenen Nachrichten über die Reife des 
Herrn von Giers in Widerſpruch. Herr v. Giers 
bet, wie telegraphiſch gemeldet wurde, geſtern 
Peters burg verlaſſen, um ſich direkt nach Piſa zu 
begeben. 

— Die finanziellen Folgen der partiellen Auf⸗ 
hebung der Klaſſenſtcuer werden in der „Nord. 
Allgem. Ztg.“ erörtert. Danach wird der Erlaß 
nach der Veranlagung von 1881-82 zu Gute 
kommen 4,362,374 Struerzahlern mit 20,746 125 
Mark, jo daß nur 1.284.291 Steuerzahler mit 
23,157,936 Mark klaſſenſteuerpflichtig verbleiven, 
d. b. während bisher 27,66 pCt. der klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Perſonen herangezogen wurden, würden 
in Zukunſt nur 7,04 pCt. der bisher Klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen der Veranlagung unterliegen. Der finan- 
zielle Effekt dieſer Maßregel im Vergleiche zu dem 
laufenden Etat 1882 — 83 ergiebt, da in demſelben 
das Klaſſenſteuerſoll mit 40,823,500 Mark ver⸗ 
anſchlagt war, — da von dieſem Soll der Steuer- 
erlaß in allen Klaſſenſteuerſtufen für vier Monate 
und für die ſechs unterſten Stufen für einen fünf⸗ 
ten Monat abgeſetzt worden mit 15,677,400 Mk., 
da alſo eine anſchlagmäßige Einnahme geſtellt war 
von 25,146,100 Mark und da nun von dieſer 
künftig die Eiträgniſſe der vier unterſten Stufen für 
fieben Monate hinwegfallen — einen weiteren Aus⸗ 
fall von rund 14.9 Millionen Mark. Sollte jedoch 
der Ertrag der Reichs ſtempelabgaben, der im lau- 
fenden Etat zum Erlaß der vierten und theilweiſe 
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mußte. Als ich mein Zimmer betrat, fand ich eine 
Depeſche meines Prinzipals, der mir dringend noch 
größere Eile in der erwähnten Geſchäfte angelegen⸗ 
deit empfahl — alles Andere mußte zurücktreten —, 
nach Hauſe kommend, fand ich anderes Unauſſchleb⸗ 
bares und ſo vergingen vierzehn Tage wie im 
Sturm, und ich hatte feine Gelegenheit, Urlaub zu 
nehmen, um nach dem Seebade zu reifen, wo ich 
den betrogenen Freund wußte. Endlich war Alles 
erledigt, und ich fand nun Zeit, meinen Plan, der 
ſich neben allen Geſchäften benändig in meinem 
Gehirn weiter gefponnen batte, zur Aus führung zu 
bringen. Freilich, Fritzens Ferien waren miitler⸗ 
weile herumgegangen — doch das änderte ja nichts 
an der Hauptſache, nur ſchwieriger machte te meine 
Aufgabe, ihm das Ungehture in feiner tigenen 
Häuolichkeit, unter den Augen der Abſcheulichen, zu 
entdecken. Mit ſchwerem Herzen machte ich mich 
auf den Weg nach Fritzens Heim. Unterwegs legte 
ich mir Alles klar auseinander und bereitete mich 
auf bie aufregenden Szenen vor, die unauebleiblich 
kommen würden. 

Ich lange in der Hauptſtadt an, ich eile, von 
unaufhaltſawem Efer getrieben, nach Fritzens Haus, 
Alles mit Blumen geſchmückt, feierlich, feſtlich. 

„Was iſt los?“ frage ich die geputzte Die- 
neiſchaft. f 

„Heute kommt der Herr zurück!“ 

Man führt mich in's Empfaugeszimmer. Auch 
dort ſehe ich große Veränderungen, Alles ſcheint mir 
neu und ſchöner, und aus meinem Staunen, mei⸗ 
ner bänglichen Ueberzeugung, wie ſo gar im unge⸗ 
eigutten Momente ich mit meinen Mitihellungen er ⸗ 
eine, reißt wid das Eintreten einer freundlichen 
älteren Dame, die, weine Karte in der Hand, ſich 
als Emmy's Mutter präſentirt, mir Emmy’s Freude 
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fünften Monatsrate Verwendung gefunden, zu 
dieſer Deckung herangezogen werden, jo würde 4 
der Ausfall ſich ermäßigen auf zirka acht Millio- 
nen Mark. 1 


— Die „Tribüne“ ſchreibt: Zu den man J 
nigfachen Vorwürfen, welche Rückſchritttler der Ge⸗ 4 
genwart mit Vorllebe machen, gehören auch die über 
Mangel an Sittlichkeit, über Leichtſinn bei Einge. 
bung von Ehen und dergleichen mehr, ja es wird . 
vabei mit allerlei Scheingründen gegen die „liberale 
Geſetzgebung“ geelfert, die ſolcht Uebelſtände fördere 
und pflege. Wie wenig aber ſolche Vorwürfe eine 
Abwehr verdienen, wie geradezu ungerechtfertigt fie 
mit Bezug auf unſere Tage find, das lehrt ein 
Rückblick auf die „gute, alte Zeit“ mit ihren ge⸗ 
ſchloſſen en Zünften, ihren Beſchränkungen bel Ehe⸗ 
ſchließungen und Nicderlaffungen. Gerade der heu⸗ 
lige Tag, an weſchem vor hundert Jabren Friedrich 
der Große ſein von dem Chef der Juſtiz, Carmer, 
gegengezelchnetes Edikt gegen die Mißbräuche ber 
überhand genommenen Ebeſcheidungen (d. d. Ber- 
lin, den 17. November 1782) hat erlaſſen müfjer, 
gicht Anlaß zu dem Rückölicke auf jene hinter uns 
liegende Zeit, und wir ſehen aus der Einleitung 
bes in Rede ſtehenden Geſehes ganz deutlich, wel⸗ 
chen Zuſtänden ein Ziel geſetzt werden mußte. Dazu 
kommt, daß das Landrecht, deſſen Eheſcheldungsricht 
namentlich zu Anſang der vierziger Jahre unjeres 
Jahrhunderts jo ſtark befehdet wurde, noch nicht er- 
laſſen und die Eingebung von Ehen mit gar vielen 
Schwierigkeiten verknüpft war. 

Die Einleitung ſpricht nun tuvörderſt das 
Mißfallen des Königs aus, „daß in verſchieden en 
unſerer Provinzen die Eheſche dungen und des halb 
estflehente Prozeſſt ſehr übn hand nehmen“ und die 
Gerichte nicht allemal mit einer der Wichtigkeit der 
Sache angemtſſenen Vorſicht und Ueberlegung bei 
Eßeſcheibungs Prozeſſen zu Werke gehen. Anderer⸗ 
ſeits aber will er den „Anſtoß“ aus dem Wege 
räumen, welchen „eine zweite Helrato geſchiedener 
Perfonen gemeiniglih ſiaret und wegen der Beſorg⸗ 
niſſe, womtt die Unzuläſſigkeit fo vieler Ehebünd⸗ 
niſſe bedenkliche Gemülher nothwendig erfüllen muß, 
die dem Staate jo nachthellige Eheloſtgkeit“ nicht 
noch mehr befördern. Deshalb — jo beißt es wel⸗ 
ter — „haben Wir aus landes väterlicher Huld und 
Vorſorge für das allgemeine Beſte des Staats und 
den Prinotwohlftand Uaſerer getreuen Unterthanen 
beſchloſſen, dieſen Mißbräuchen durch gegen wärtiges 
Eoikt zu ſtevern“. Auf den Inhalt des Geſetzes 
näher einzugeben, liegt nicht in der Abſicht dieſer 
Bemerkungen, es genüge die Anführung, daß bie 
„Erziehung der vorhandenen Kinder“ aus ſolchen 
geſchtedenen Ehen mangelhaft beſtellt geweſen fein 


8 


> ga 


ei 


4a 2 


ausbeückt, daß gerade heute mich mein Weg bier ber 
gefühtt und die Tochter entſchuldigt, die eben ge⸗ 
rade noch im letzten Augenblicke Toiletie mache, vm 
dem Heimkthrenden würdig die Honnturs feines 
Hauſes zu machen. Was da Alles auf mich ein⸗ 
drang. brauche ich nicht zu ſchildern, die Kehle war 
mir wie zugeſchnünt und es flimmerte mir vor den 
Augen, doch blieb mir zur Ueberlegung keine Zei, 
denn nun ging's Schlag auf Schlag. Das Dienft- 
mädchen flürmte herein: 

„Der Herr fährt an!“ 

Die Mutter rief: „Er kommt! ſchnell, Emmy, 
ſchnell!“ 7 
Durch die hintere Thür erſchien Emmy im 9 
fhablenden Roſakleide. Die Falſche! fo ſchön, io “2 
lieduch! Sie eilt auf mich zu und fagt mit der f 
nämlichen fügen Stimme, die mir noch immer aus 
jener Laube im Ohr klang: 

„Willkommen, Freund. Ste kom wen zu dop⸗ 
peltem und drelfachem Feſte!“ 

Dann wendete fie ih, man hört die Thüren 
klappen, Frizens Siſmme ruft: Emmp! — die 
Thür wird aufgeriſſen und Emmy ſtürzt in die 
Arme — jenes bärtigen Kerls aus der Laube zu 
B. In dieſem Augen blick drehte ſich Ales mit mir 
im Kreiſe und nur die allgemeine Wiederbegrüßungs⸗ | 
luſt machte es möglich, daß meine Verwirrung un- 4 
bemerkt blieb. Ich nahte mich dem räthſelhaften € 3 
Fremden und ſah — es war Freund Feltz, mit 5 
heut ſchon wieder leicht ſich kräuſelnden Locken und N 
vollem, ſchwarzem — Ferienbait. 1 

„Hier dieſes Ungehturr,“ ſagte Emmy, „iſt 
mein Mann! und hätten Sie, lieber Franz ihn 
vor Wochen geſehen, wo er ganz kahl ge ſchoren 
war, es wäe Ihnen ergangen wle mir, Sie wä⸗ 
ren vor Schrick in Ohrmacht gefallen. Laßt fig 
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Häuſer übertragen iſt, in Strafe genommen, auch und Spaniern vor, welche die Matterhenne vier 
ſind die Polizeibeamten befugt, die unterlaſſenen Rei- Monate nach ihrer Geburt bereits gelegt hat. — 
nigungs-Arbeiten auf Koſten der Hausbeſſtzer aus⸗ Aufnahme und Anmeldung neuer Mitglieder, 
führen zu laſſen. — (Perſonal- Chronik.) Der Gerichts⸗Kefe⸗ 
— Die Anklagen bei der Strafkammer des rendarius Bernhard Maximilian Adalbert Koehne ift 
Landgerichts haben ſich jetzt derartig angehäuft, daß als Regierungs- Referendarins bei der löniglichen 
bereits bis zum April nächſtin Jahres Termine in Reglerung zu Stettin angenommen worden. — Der 
Strafſachen anberaumt ſind. Durch dies lange Herr Finanzminſſter hat mittel Reſkripis vom 6. 
Hinaueſchieben der Hauptverhandlung tritt ſeh⸗ oft Oktober cr. die durch die Penflonirung des Kreis⸗ 
der Fall eu, daß die vorgeladenen Zeugen bei ihrer] Steuer-Einnehmers, Rechnungsrath Roloff in Pyrit 
Vernehmung ſich nicht auf den Thatdeſtand, über vakant gewordene Kreis- Steuer-Einnehmerfielle da⸗ 
den fie Ausſage machen ſollen, fo genau erinnern lön- ſelbſt dem Domainen-Rentmeiſter und Forſtkaſſen 
nen, wit es im Intereſſe der Anklagebehörde, wie Rendanten Eichler in Ueckermünde vom 1. Novem- 
der Vertheidigung wünſchenswerth iſt und hat ſich ber er. ab, zunächſt unter Vorbehalt des Widerruſes, 
daher der Wanſch geltend gemacht, daß eine Aende- verliehen. — In der Kre stagſitzung vom 2. No- 
rung eintreten möge. Es iſt in Folge kefien, wie] vember d. J. iſt an Stelle des Ritierguts beſihere 
wir hören, bei dem Juſtiz Miniſterium beantragt | Gloxin auf Colvemanz der Rittergutsbeſitzer Major 
worden, daß bei dem hleſigen Landgericht noch eine a. D. von Sydow auf Wo. Pribbernow zum Kreis- 
zwe.te Strafkammer eingerichtet und dem entſprechend verordneten für den Kreis Greiffen berg gewählt wor ⸗ 
die Zahl der Beamten vermehrt werde. Wird die- den. Die Wahl iſt beſtätigt. — Im Kreife Greif ⸗ 
ſer Antrag genehmigt, jo ſollen dann täglich Sitzun⸗ fen berg iſt für den Standes amte bezirk Coldeman; 
gen der Strafkammer flattfinden und hofft man, der Gemeindevorſteher Harder zu Coldemanz zum 
daß dadurch die vielen Uebelſtände, die ſich jetzt gel-] Standesbeamten ernannt. — Berjegt find: bie 
tend machen, beſeltigt werden. Jetzt find zu den | Poflinpeftoren Eeck von Stettin nach Bromberg, 
einzelnen Sitzungen der Strafkammer bereits fo viel) Beyer von Danzig nach Stettin ; der Oberpoſtjekre⸗ 
Buhandlungen anberaumt, daß die Sitzungen ſtets tär Ofen von Frankfurt (Main) nach Stettin; die 
erſt gegen Abend beendet find. Hlerdurch werden einer- | Telegrappen-Affiftenten Bader von Kammin (Pom.) 
ſeits die Arbeitskräfte der Richter ſehr ſtark in An; nach Stettin, Stölting von Uecknmünde nach Stet⸗ 
Iprud genommen, ambererfeits entſtehen dadurch auch tin; der Poſt- Aſſiſtent Irrgang von Cüſtrin nach 
oft jehe hohe Zeugengebühren, da es vielen Zeugen | Steitin Neutoraey. — Der Ober⸗Telegraphen-Aſ⸗ 
von außerhalb nicht mehr möglich iſt an dem Ter- ſiſtent Meper tritt auf feinen Antrag in den Ruhe⸗ 
minstage wieder an ihren Wohnort zueückzulehren. ſtand. — Der Poſtverwalter Rothlopf in Plalbe 
— Nächſten Sonntag wird zum Beſten einer iſt aus dem Poſtdienſt entlaſſen. 
Weihnachts biſcheerung für arme Kinder in Köbler's * Stargard, 16. November. Daß kein 
„Vereinshalle“ zu Grabow eine theatraliſche Vor- Privalmann jo billig bauen Tann, als der Fiskus, 
ſtellung von Dilettanten veranſtaltet. Das Entreeſiſt dei dem Bau des Kaſernements für das hiefige 
iſt jo mäßig geſtellt, daß es Jedermann möglich iſt, Kolberg' che Grenadler⸗Regiment Nr. 9 zu ſehen. 
durch Beſuch der Vorſtellung den guten Zweck zu Sämmtihe Handwerker haben in den verſchiedenen 
un terſtützen. Submiſſtonsterminen jo koloſſal unter dem Koſten⸗ 
— Diem Rittergutspächter Auguſt Nobbe zu anſchlage gebeten, daß ſich der Bau mindeſtens um 
Pinnow im Kreiſe Randow if der Charakter als ain Drutt. 1 billiger gegen die verenſchlagte Summe 
Orkonamle-Rath verleben. fiellt. Einige Beiſpiele von abgegebenen Geboten 
— Die Direktion des Thalta Thea - dürften auch in weiteren Kreiſen von Jntereſſe ſein. 
ters ſcheint jetzt mehr und mehr die Vorſtellun- Die zuerſt vergebenen Maurerarbeiten waren dle der 
gen nach dem Muſter der Berliner Walhalla ein-Izwei Seitenkafernen. Ein hieſiger Mau: ermeiſter er · 
zwrichten und das Auftreten von Sängern und hielt dieſe für 16 Pro ent unterm Koſtenanſchlage. 
Sängerinnen nur auf ein Minimum beſchränken zu] Dle Haupikaſerne erhielt der Maurermeiſter Blümer 
wogen, denn fie hat jetzt eine Reihe von Spezlali⸗ aue Spandau 28 Prozent unterm Anſchlag, Gla⸗ 
täten eagagitt, vie recht Gutes und für Stettin ſerarbeiten find vergeben an Herrn Wiſchow im 
Neues bieten. Die beſte Acquiſition iſt in vierfüßt- | Stettin 44 Bro, unterm Anſchlag, Erdarbeiten 
ger Künſtler, der Baby⸗Elephant Sheriff, wel zur Rigulnung des Terrains auf dem Kaſernn⸗ 
cher von dem Engländer Mr. Henry vorgeführt] grundstücke 42 Proz. unterm Anſchlag. Wie ein- 
wird und gleich bei feinem erſten Auftreten am zelne Handwerker dabei ihre Rechnung finden, bleibt 
Sonntag Abend ſich die Gunſt des Publikums im noch abzuwarten, jedenfalls baut der Fiskus billig 
Sturme crobert hat. Der kleine Dickhäuter dürfte] und wird, wle aus guter Quille verlautet, der er⸗ 
aber auch kaum einen Konkurrenten finden, der ihm zielte Ueberſchuß von der bewilligten Bauſumme 
„über“ iſt. Er zeigt ih nicht nur als Akrobat, nicht zu militäriſchen Zwecken verwendet, ſondern 
indem er auf den beiden Vorderfüßen oder den bei- der Reichekaſſe zurückgezahlt merken, 
den Hinterfüßer, ſowie auch den beiden Füßen der 
rechten Stite ſteht, den Lauf auf Flaſchen vorführt AR ei ——— 
x cute. er: 
u. A. m., ſondern er probuzirt ſich auch als Muſi „Don Juan, Opt in 3 Alen. 821125845 
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ſtrument zu ſein ſcheint. Alle feine Produktlonen 
führt das Thier, trotz feines plumpen Körpers, mit ie od 8 Ne Eq allibriſten Gebr. 


einer Sicherheit und Leichtigkeit aus, die in Er- 
Bermicdtes. 


ſtaunen ſetzt. — Auch die neu engagitte, aus 5 

Perſonen beſtehende Araber-Zanzibar⸗ — Unbeſtrafter Diebſtahl) In Anbelracht 

Troupe unter Leitung des Madjonb Ben, einer braven That ließ lürzlich ein Newyorker Rich⸗ 
ter einen gewiſſen Arthur MeLaugdlin, der eines 


Mahomed lelſtet in der Parterre- GEymnaſtik 
ganz Hervorragendes, beſonders überraſcht die Schuel- | Diebſtahis überführt war, undeſtraft durch ſchlüpfen. 
Der Richter hielt dabei folgende Anſprache an den 


ligteit, mit welchrr die Sprünge und die ſchwierig 
ſten Stellungen ausgeführt werden. Der Hervor⸗J Gefangenen: „Sie wurden von einer Jurp ſchu l 


Remingtonbüchſen nach Khartum befördert werden. 
Dieſe Nachricht wird der Garniſon willkommen fein, 
aber es wird längere Zeit erfordern, ehe die Armee 
vollkommen organiſirt if. Ihre Stärke ift noch 
nicht ſirirt, obwohl ich glaube, daß wenig ſtens 
10,000 Mann der früheren Armee dorthin ent⸗ 
ſandt werden. Dies iſt cine gute Gelegenheit zur 
Verwendung der alten Offiziere, die nicht direkt bei 
der letzten Rebelllon kompromittirt find, gegenwärtig 
auf Halbſold ſtehen und einen neuen Kern der Un⸗ 
zufiiebenheit in Egypten bilden. Die Wiedererobe⸗ 
ung des Sudan würde für Egypten in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Lage unwöglich fein, falls die Po 
vinz gänzlich in die Hände des „falſchen Prophe⸗ 
ten“ fallen ſollte. Was Mehemet Ali vor 60 
Jahren auszuführen im Stande war, dürften die 
jetzigen Herrſcher kaum zu hoffen wagen. Aber 
alles dies wird viel Geld erfordern, und ich kann 
kaum ſehen, wie Egypten die vielen Millionen Pfd. 
Sterl. aufbringen kann, die nöthig ſein werden. 
Die Reorganiſation der Armee für das eigentliche 
Egppten wird in allen Provinzen eifrig betrieben, 
ebenſo die Anwerbung von 4000 Poltziſten. Dies 
zuſammen werden ungefähr 10,000 Mann ſein, 
beſſer beſoldet und beſſer equipirt als bivor. Fügt 
man hierzu die andere Armee von 10,000 Mann 
für den Sudan, dann kann man ſich einen Begriff 
von dem Kriegsbudget machen.“ 

Die engliſche Regierung verhält ſich dieſer An- 
gelegenheit gegenüber ſehr zurückhaltend und läßt 
dem Reorganiſatlonswerk Baker Paſcha's keineswegs 
bie Förderung angedeihen, welche man nach dem 
Eifer, mit dem die Berufung Baker's von Seiten 
Lord Wolſelty's betrieben wurde, erwartete. An⸗ 
fangs zweifelte kaum jtmand, daß Baker der zu⸗ 
künftige Gentraliſſimus der egyptiſchen Armer fein 
werde, jetzt erklärt aber Sir Charles Dilke im Par- 
lament, die Regierung wiſſe nichts von der Abſicht 
des Khedive, Baker Paſcha zum Oberbefehlshaber 
zu ernennen. Der urſprüngliche Reorgantſations⸗ 
plan Baker e, der erſt mit jo großem Beifall auf⸗ 
genommen wurde, hat in den letzten Wochen eine 
gründliche Umänderung erfahren. Die Anwerbung 
von Ausländern iſt gänzlich aufgegeben worden — 
ausgenommen eine gewiſſe Anzahl britiſcher Offiziere 
und ein kleines Korps albaneſiſcher Schützen — 
und fol die künftige Armee Egyptens ausſchließlch 
aus Eingeborenen beſtehen. 


Musland. 


Paris, 16. November. Die in pol tiſchen 
und finanziellen Kreiſen berrſchende trübe Stimmung 
accentuirt ſich immer mehr. An der heutigen Börſe 
kam eine Art Panik zum Ausbruche, und es wurde 
ganz offen erzählt, daß die haute finance, das 
Haus Rothſchild an der Spitze, große Poſten Rente 
auf den Markt geworfen habe, da die innere poli⸗ 
tiſche Situation für äußerſt bedenklich erachtet werde. 
Andererſeits wurde aber auch daran erinnert, daß 
kurze Belt vor der letzten Uebernahme des Finanz 
miniſtretums durch Lron Say die Börſe durch ihre 
Stimmung die Nothwendigkeit diiſer Uebernahme be- 
kundet habe. Die heutige Kammedebatte, in wel⸗ 
cher das Kabinet bereits gezwungen war, die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen, wird für eln Anzeichen er- 
achtet, daß die Minister keiſis möglicherweiſe noch vor 
Brendigung der Budgetdebatte eintreten könnte. 

Die offiziöſe Preſſe verſichert, daß Jults Grevys 
Geſundheitezuſtand niemals das geringſte Bedeulen 
erregte und meldet, daß der Präſident für näch⸗ 
ſten Montag die Botſchafter Fürſt Hohenlohe und 
Herzog von Fernan⸗Nunez zur Jagd eingela- 


muß, weil ausdrücklich angeordnet wird, daß daſür, 
wie für die Erhaltung des ihnen von den geſchie⸗ 
denen Eltern dereinſt zukommenden Vermögens mit 
ver größten Aufmerkſamkeit geſorgt weiden ſol. Die 
anderen Biſtimmungen find größtentheils ſpäter erſt 
von dem Allgemeinen Landrecht übernommen wor⸗ 
den, doch iſt noch bervorzuheben, daß der Richter 
mit dem Geiſtlichen die Sühne verſuchen, aber außer ⸗ 
dem — was in der Praxls gewiß nicht recht aue⸗ 
führbar war — „den wahren Grund der Mißbel⸗ 
Igfeiten erfaſſen“ und dieſe „durch zweckmäßige Re⸗ 
monſtrationen und Ermahnungen aus dem Wege 
tu räumen, ſich angelegen fein laſſen“, auch Hetzer, 

Zdwiſchenträger, „die die Gemüther der Eheleute ge⸗ 
gen einander aufbringen“, der zuſtändigen Inſtanz 
zur Unterſuchung „und empfindiſchen Ahndung mit 
propertionirlichen Geld⸗ und Leibes ſtrafen gehörig 
anzeigen ſollte“. 

Die aus dieſem Edikt für unſere Zeit zu zie⸗ 
bende Nutan wendung liegt in der That richt fern. 
Welche Zuſtände müſſen damals geherrſcht haben, 
welche ſolche Abwehrmaßregeln erforderlich gemacht 
haben, und wie ſehr mußten fle geboten fein, wenn 
ein Herrſcher wie Friedrich, der zu nutzloſen Geſetzen 
niemals fine Zuſtimmung gab, in dieſer Welſe vor- 
gehen ließ. Wie dem aber auch ſti, man erkennt 
leicht, daß vor hundert Jahren, trotz alles durch 
die Geſetzgebung gebotenen Zwanges und aller 
Beengung der perſönlichen Freihelt zu ſolchen Re⸗ 
preſſivgeſetzen gegriffen weiden muf te. Wenn aber 
ein Stein auf die „Friderlcianiſche Geſitzgekung“ 
geworfen werden ſollte, ſo iſt nur daran zu er⸗ 
innen, daß die unter feinem Nachfolger gegebe⸗ 
nen Religions- und Zenſur-Edilte nur das Ge⸗ 
gentheil von dem erreicht, was fie zu erreichen ge⸗ 
wähnt hatten. 

— Se. Maj. der König von Sachſen if 
geſtern Abend mit einer Verſpätung von 23 Minu⸗ 
ten, aſſo ſtatt um 9 Uhr af um 10 Uhr 8 
Minuten aus Dresden in Berlin eingetroffen, um 
den Kaiſer beute zur Jagd nach der Schorfzaide zu 
begleiten. Ein größerer Empfang auf dem An hal. 
see Bahnhof, wie folder ſonſt flets bei der Ankunft 
ſouveräner Fürſtlichleiten ſtattzufinden pflegt, ſowir 
von der Aufſtellung einer Ehrenwache war, da 
König Albert beides danfend ablehnte, abgeſehen 
worden. 

— Seit 11 Uhr 17 Min. Vormittags iſt die 
telegraphiſche Verbindung mit Frankfurt a M., Köln, 
Leipzig, Dresden, Paris, Biüſſel, London, Pettre⸗ 
burg und Riga in Folge von eieftrifchen Erdſt; öm en 
zellwelſe geſtött. 

— Dr. G. Schweinfurth ſchreibt mit Bezug 
auf die Erfolge des falſchen Propheun im Sudan 
aus Kairo, 13. November: 

„Die egyptiſche Regierung beginnt den großen 
Ernſt der Angelegenheit im Sudan einzuſehen, und 
daß gegenwärtig an nichts Anderes gedacht werden 
darf, als an die Niederwerfung dieſes Landes. Es 
werden Vorbereitungen in großem Maßſtabe getrof- 
ſen und der Khedive hat bereus Befehl ertheilt, daß 
die fett der Schlacht bei Tell el⸗Kebir und der Ueber⸗ 
gabe von Damlette in den Provinzen zerſireuten 
ſchwarzen Truppen von Neuem angeworben werden. 
Ismail Ayub Paſcha, der frühere Geueralgouver⸗ 
neur des Sudan, derſelbe Mann, der in Gemein⸗ 
ſchaft mit Ziber Paſcha die Eroberung von Darfur 
beweriftelligte, wird an ber Spitze des neuen Ar- 
meelorps ſtehen und General Stone wahiſcheinlich 
der Chef des Stabes fein. Die Truppen worden 
auf drei verſchiedenen Routen vonüden — beim 


rothen Meere, durch die nubiſche Wüſte und über den hat. (N.-3.) ragendſte dieſer Geſellſchaft dürfte der noch jugend ⸗ dig befunden, und wie ich ſehe, mit Recht, einem 
Dongola. Ein höherer Offizier der egyptiſchen Ar- liche Schlangen Menſch Abdel ⸗Aziz ſein, Manne 17 Doll. geſtohlen zu haben. Ich habe 
mer theilte mir mit, daß vor 14 Tagen 10,000 Provinzielles. ſeine Produktlonen e wecken den Glauben, daß er] mich mit Poltzei-Inſpektor Murray, in deſſen Be⸗ 
. ü ERTERBETTEBERFRRT3 Stettin, 18. November. Heute findet für die keine Kaochen hat, er vielmehr nur aus Gummi] zirk Ste wohnten, in Verbindung gefipt, um mich 
dieſer Unglückemenſch — den ich ſicherlich tro aller 2. Abthellung des 2. Wahlbezirks die Wahl von 4 beſteht. — Vom Sonntag ab wird das Perſonal über Ihr Vorleben genau zu eituntigen, da Ste 
meiner Vorhaben nicht hätte allen ziehen laſſen, Stavtveroidneten ſtatt Bet der zahlreſch beſuchten noch durch den Künſtler auf Rollſchuhen Mr. zum eiſten Male angellagt find. Ich babe in Er- 


fahrung gebracht, daß Sie vordem ein achtungs⸗ 
werther Mann geweſen. Man hat mir ferner er⸗ 
zählt, daß Sie vor Kurzem bei einer Feuers brunſt 
in der Greenwich -Strert mit eigener Lebensgefahr 
eine Anzahl Menſchen, darunter mehrere Kinder, 
aus den Flammen gerettet haben. Der Vater je⸗ 
ner Kinder bat mir mitgetheilt, daß feine ganze 
Jamilte ſicherlich umg. kommen wärt, wenn Sie 
nicht Ihr Leben aufs Spiel geiept hätten, um fie 
zu retten. In Anbetracht dieſer braven That ent- 
laſſe ich Sie ohne Strafe, in der Hoffnung, daß 
Ste ſich in Zukunft bemühen werden, ein ehrlicher 
Mann zu werden! MeRaughlin verlüß den Ge⸗ 
richtshof mit Thränen in den Augen. 

— (Eine Armee als Erbin) Eine 
belziſche Jungfrau hat in ihrem Teſtament ihrer 
Vorliebe für das Militär offenen Ausdruck gegeben. 
Sie hat ihr ganzes Vermögen, im Betrage von 
einer Million Francs, der delgiſchen Armee ver- 
macht. rage — = Erbſchaft wurden 

ommerensborf, 2 Anlagen, 5 Grünhof, 1 Neu- nur zehn, befimmt deiclchnete Regimenter Wilches 
Sa 1 ie 1 Nemiß. — 95 Dr. | Verbrechens ſich se bie tugendjame Jung- 
Bauer präfentirt dem Verein ein Zwillingect, ge- frau bei deren Lebzeiten ſchuldig gemacht haben, 
legt von einer italleniſchen Henne, welche weder weiß man nicht. 
vorher noch nachher wieder gelegt hat. Jedes die⸗ Telegraphiſche Depefchen. 
ſes Eier, von denen das eine vollſtändig ausge⸗ Wien, 17. November. Die „Wiener Ztg.“ 
bildet iſt, das andere nur die Größe eines Doh- veröffentlicht eine Verordnung der Miniferien des 
leneis erreicht, hatte eine Schale, ſowie eigenen El-] Handels und der Finanzen, durch welche anläßlich 
weiß⸗ und Dottergehalt. Dem aus gewachſenen Ei der durch die Ueberſchwemmungen in Süd Tirol 
haftete seitlich, in der Mitte zviſchen Spitze und fein getretenen Ernteſchäden die Zolfäg: für Getreide 
größtem querem Durchmeſſer das kleinere an, der ⸗ und Hülſenfrüchte bei der Einfuhr nach Throl aus 
art, daß die Wölbung des größeren an dleſer Stelle Italien zeitweilig auf die Dauer eines halben Jah⸗ 
etwas eingedrückt war, um ſich dee Rundung des res ſuspendirt werden. 
kleineren anzupaſſen. Beim Ablöſen des einen Eis Petersburg, 17. November. Der Kaſſer hat 
vom and'rn zeigte ſich, daß jedes an der Verbin⸗ 
dungsſtelle eine eigene Eihaut beſaß, die, wenn 
auch mit wenig Kalktheilen verſehen, elndrück bar 
war, alſo nicht die Feſtigkelt und Starrhant der 
übrigen Eihaut darbol. — Hire Marks-Wuſſo w 
legt dem Viren Eier von Kreuzungen aus Houdan 


Pfeifer und die Ballet Tänzerin Fräul. Ul 
berto vervollſtändigt und wird dann nur noch 
das Dueltiſten⸗Paar Jän. Montag und Herr 
Dalatkewiez das komiſche Element vertreten, 
allerdings in jo draſt ſcher Weiſe, daß ſich das Pu⸗ 
biitum auf das Beſte amüſirt. Um vielſeltigen 
Wünſchen nachzukommen, wird Herr Direktor Reetz 
auch während des Winters Familien - Borftelungen 
arrangiren und ſoll die erſte derſelben nächſten Mitt 
woch ſtattfinden. 

— (Oimithologiſcher Verein) Sitzung vom 
30. Oktober. Aue ſtelung der Nachzucht von den 
vom Berein ausgegebenen Hähnen. Ueber die Nach 
zucht ſelbſt erſtattet Herr Lehrer Müll -r aus Wuſ⸗ 
ſom ausführlichen Bericht; das Urtheil der Sach ⸗ 
verſtändigen ſpricht ſich ſehr zu Gunſten der Nach⸗ 
zucht aus. Die Thiere erſter Kreuzung werden 
verauktlonirt, die zweiter Kreuzung verlooſt. — Die 
Vertheilung der Futterpläze für Vögel wird auf 
kommenden Winter, wie folgt, feſtgeſetzt: 1 nach 


wenn ich ſolchen Leichtſinn geahnt häte — laßt 
Ah feine ſchönen langen Locken der groß en Hitze 
wegen abraſtren — bekommt dadurch, nachdem das 
Seebad ihn bereits in vier Wochen völlig herge⸗ 
ſtellt, auf der Rückrelſe in Zugluft eine furchtbare 
Helſerkeit, jo daß er eine ſtrenge Nach - und Schweige 
kur, fern von allem menſchlichen Getriebe, brauchen 
muß. Will überhaupt vier Wochen vor erlaubtem 
Termin hierher ins Haus zurück! Ich beuge dem 
vor, miethe ihm eine Wobnung in dem gefunden, 
nahegelegenen B., banne ihn hinein, überlaſſe ihn 
dort feiner Inhalirmaſchine, ſeinen Büchemn und 
ſeinem ſtruppigen Barte, den abzunehmen er noch 
wegen der Heiſerkeit nicht wagen durfte, fo ſchredk⸗ 
lich ich ihn auch fand. Ich beſuchte ihn täglich in 
ſelnem verſchwiegenen Gärtchen zum Par ableſe, um 
mich zu überzeugen, ob er auch ſtumm und gehor⸗ 
ſam ſel, und endlich heute laſſe ich ihn geneſen 
hierher zurück — um ihm ſein nunmehr ihm eigen 
gehöriges Haus — Mütterlein kaufte es uns in ⸗ 
zwiſchen — in ganz prächtig neuer Einrichtung als 
Ferien -Usberraſchung zu übergeben. Wir haben tüch 
tig ſchaffen müſſen, aber nun, gelt Schatz, das 
Haus if ſchön 2" f 

All dies ſprudelte die kleine Frau in ſelig er 
Erregung hervor, indem fie den beglückten, nun 
nicht mehr zur Stummheit verdammten Gatten in 
die neu geſchmückten Zimmer führte, während die 
Mutter lächelnd folgte und ich hinterherſchlich wie 
ein Verbrecher und tief beſchämter Friedensſtörer und 
Verleumder. 

Als wir dann beim fröhlichen Maple ſaßen, 
ſprach Frau Emmy tief aus — meiner Seele: 

„Und nun, mein Geliebter, da Stimme und 
Sprache Dir ſchön wiederlehrten, nun beſeitige zur 
herannahenden Salſon vorſichtig Deinen Haarwuſt 
von Kinn und Wangen und verſprich mir, von 
nun an Deine Ferien ſtets zu etwas Beſſerem zu 
benutzen, als zur Anlage eines — Ferien bartes.“ 

(Kikerikl.) 


Vorvrrſammlung der Mitglieder der Bärgerpartel 
ſind die Herren Rentier Ed. Herrmann, Juſtiz⸗ 
rath Bohm, Oberlehrer Dr. Eckert und In 
genleur Karl Franz zu alleinigen Kandidaten ge⸗ 
wählt worden. 

— Bei der geſteigen Wahl der Stadtverord? 
neten für den 1. Wahlbezirk, 2. Abthellung waren 
von 589 Wahlberechtigten 113 erſchlenen; gewäßlt 
wurden die Herren Kaufmann H. T. Döring 
(113 St.), Juſtizrath Maſche (110 St.), Kauf⸗ 
mann Stäker (88 St.), Steinſetzmelſter Ahorn 
(84 St.) und Kaufmann Wüh. Rademacher 
(76 St). Von den übrigen aufgeſtellten Kandt- 
daten erhielten die Herren Kaufmann Kleinſchmidt 
21, Kaufm. Th. Köhler 17, Konſiſtorial - Sekretär 
a. D. Spohr 13, Hausbeſitzer Plönzke 12, Rentier 
Pieſt 11 und Brauerelbeſitzer Rud. Rückforth 8 
Stimmen. 

— Der Reglerungepräſtdent von Maſſen⸗ 
bach, der für das Amt eines Oberpräflventen von 
Pommern in Ausſicht genommen worden if, if, 
wle die „Trib.“ hört, ein Schwager des Minifters 
von Puttkamer. 

— Beim Eintritt der kälteren Jahreszeit tre⸗ 
ten an die Haus beſitzer wieder Verpflichtungen heran, 
deren Unterlaſſung denſelben leicht empfindliche Stra ⸗ 
fen einbringen könnte. Wir wollen deshalb auch 
an dieſer Stelle auf die Polizei-Berordnung hinwel⸗ 
fen, nach welcher bei eintretender Glätte die Bür⸗ 
gerſteige, Rinnſteinbretter und der Straßendamm des 
abſchüſſigen Theiles der Straßen mit Sand oder 
anderem abſtumpfenden Material beſtreut werden 
müſſen und zwar von Morgens 7 Uhr bis Abende 
10 Uhr, fo oft, als es erforderlich If, um die ent- 
ſtandene Glätte zu beſeitigen. Ebenſo müſſen die 
Schneranſammlungen auf Dächern, Fagaden, Ge⸗ 
ſimſen und Balkonen, durch deren Herabfallen das 
Publikum beſchädigt werden kann, ſofort beſeitigt 
werden. Im Unterlaſſungsfall werden die Haus- 
Beſitzer reſp. Du jenigen, deren die Verwaltung der 


Bearbeitung der Ergebniſſe ſeiner Forſchungsrelſen 
in Auſtralien 2200 Pfd. Sterl. aus Reichsmittels 
auweiſen und demſelben dabei zugleich eröffnen laſ⸗ 
ſen, daß die Herausgabe feines Werkes auf kalſer⸗ 
liche Koſten geſchehen ſolle. 


| 


dem ruſſiſchen Reiſenden Miklucha Macklay behufa 


